
u mit weißen und roten Roſen die rechts und links an
er Tür emporranken und ſich darüber in einem Liebesknoten ver

reinen das Jdealſymbol der Liebenden wie ſie einander helfen
und zuſammenſtehen wollen die weiße Roſe die rote umfangend

keinen großen Haushalt keine große Dienerſchar Ein Pferd
nur ich muß wohl hinzufügen ein großes einen eleganten
kleinen Wagen einen ziemlich großen Garten und genügendJe gnnei Aber das müßte ſie wirklich haben um auf die beſten
e riften abonnieren und alle Monate ein neues u n

elieben kaufen zu können Einen jungen ſtrebſamen Mann
kein allzu großes Einkommen um das Vergnügen durchkoſten zu
können durch kluges Haushalten mit wenigem auszukommen Und
ſeht euch dieſe Dame a einmal an Ein Millionär iſt ihr
Gatte ſie hat einen Palaſt aus Sandſtein ein halbes Dutzend
Pferde ein Haus auf dem Lande und eine Loge in der Oper
Aber ergebe ihr Gott ſie weiß nicht daß ihr Traum ſich erfüllt
hat wie ſie die Jahre nicht merkt die an ihr vorübergehen

ie Glücksgöttin meine lieben w verſagt ſelten den
Sterblichen warum man ſie bittet ſie erfüllt alle Wünſche und
noch mehr dazu Aber wie ſehr muß ſie erſtaunen über die Blind
heit ihrer Verehrer die nicht aufhören ſie vor c Altären
mit Bitten zu beſtürmen un gar nicht gemerkt haben daß ihre
erſten Wünſche erfüllt worden ſind Fortung braucht ein wenigZeit bis ſie für ſo viele Beter ihre Gaben herrichten kann das
Spielzeug das jeder beſonders gern haben möchte Und dann
noch bevor die Sachen abgeliefert werden obwohl ſie mit Ueber

geriet haben die unverſtändigen Sterblichen ſchon das
ntereſſe an ihnen verloren und verhöhnen ſie bei dem Eintreffen

der Geſchenke ſie ſchreien ſchon nach etwas anderem Wenn
die Parzen wie die alten Religionen uns lehren boshaft ſind
wie müſſen ſie ſich luſtig machen über die Torheit der Menſchen

Die Eskimos
Der Streit zwiſchen Peary und Cook um den Vorrang in

der Nordpolentdeckung hat die Aufmerkſamkeit der ganzen Kultur
welt auf das weit entrückte EskimoVolk gelenkt aus deſſen Mitte
ſich die einwandfreien Zeugen rekrutieren ſollen Mit ſolchem
einwandfreien Zeugnis ſteht es nun ähnlich wie mit den Berichten
die vor nicht langer Zeit bisweilen von einem glaubwürdigen
Herero geliefert wurden Man weiß in den breiten Volksſchichten
Europas überhaupt nicht viel von jenen Enkeln einer aus den
Ländern der gemäßigten Zone ſeit undenklich langen Zeiten ver
ſchwundenen palgeolithiſchen Urbevölkerung die jetzt noch in den
arktiſchen Gegenden hauſen Daß ſie aber einem wiſſenſchaft
lichen Kreuzverhör nicht ſein dürften iſtgleichfam geſihlsmäßis auch denen klar die nichts oder ſo gut wie

nichts von ihren Le ensgewohnheiten gehört haben Heute iſt das
Intereſſe an den Eskimos ein ſehr reges geworden und jede Ver
öffentlichung über das ſeltſame Völkchen findet eifrigſte Beachtung

In der Zeitſchrift Science Progreß gibt ein hervorragender
engliſcher Gelehrter n Sollas wertvolle Beiträge zur
Lenntnis der modernen Vertreter der palveolithiſchen Raſſen
Der Name Eslimo ſtammt wie dies auch bei manchen ſchottiſchen
Clans vorkommt von ihren Feinden in dieſem Falle alſo von den
Jndianern und bedeutet Eſſer von rohem Fleiſch Allerdings
geſchieht den Eskimos mit dieſem Namen Unrecht denn ſie pflegen
nur im Fall äußerſter Not und um ſich vor dem Verhungern zu
ſchützen unzubereitetes Fleiſch zu genießen Sie ſelbſt bezeichnen

ſich mit dem Namen Jnnuit was einfach Menſchen bedeutet
Die Eskimos bewohnen die arktiſchen Gebiete von Grön
land bei Alaska Auch die Aleuten und der äußerſte Nord
oſten Aſiens bis zur Koljutſchin Bai iſt Eskimo Gebiet Nach
einer von dem deutſchen Geographen Profeſſor Hafſert vor
genommenen Schätzung zählen ſie ungefähr vier zigtauſend
Köpfe Die in Kamſchatka und im äußerſten Nordoſten Sibi
riens anſäſſigen Tſchuktſchen und Kamtſchadalen ſind nicht den
Eskimos zuzurechnen ſondern gehören einer anderen Raſſe an
Die Eskimos ſind allerorten durch eine große Uebereinſtimmung
in ihren körperlichen Merkmalen gekennzeichnet Obgleich auchdie Lebensweiſe und die Sprache ubergil die gleichen ſind haben
ſie keinerlei ſtaatliche Gemeinſchaft ausgebildet und
ſtellen vielmehr eine anarchiſtiſche Maſſe dar Häuptlinge gibt es
nicht und auch die als Angakok bezeichneten Medizinmännerhaben keine ſehr bevorrechtete Stellung Ein Unterſchied in der
Art der Arbeit beſteht lediglich zwiſchen den beiden Geſchlechtern
d Eskimoſprache zerfällt in etwa fünfzig verſchiedene
Mundarten wovon jedoch die am ſtärkſten verſchiedenen wie ſie
Znerſeits im öſtlichen Grönland und andererſeits an der aſiatiſchen
Seite der Behringſtraße geſprochen werden nicht mehr von ein
ander gpweichen als z B das Engliſche von dem Deutſchen
W Thalbitzer der jüngſte Forſcher auf dem Gebiete der em
prache bezeichnet dieſe als ganz vereinzelt daſtehend Weder in
Aſien noch in Amerika findet ſich ein Jdiom das mit ihr irgendwie
in Zuſammenhang gebracht werden könnte

Ebenſo wie die Sprache iſt auch die körperliche Beſchaf
fe n heit der Eskimos ganz eigentümlich Sie ſind von kleiner
Statur Die mittlere Höhe der Grönländer beträgt nur 162
Zentimeter Ihr tiefſchwarzes Haar gleicht einer Pferdemähne
Die Hant iſt rötlich braun und erinnert bei der Berührung an

Verantwortlicher Redaktenn Dr Ludmio St im

die der Neger Die in großen r liegenden Augen ſind dunkel
die Naſe iſt gleichzeitig lang und breit der Schädel lang und hoch
Seltſamerweiſe iſt die Schädelhöhle ſehr groß Nach Meſſungen
von Duckworth beträgt ihr Jnhalt 1550 Kubikzentimeter alſo mehr
als bei manchen der höchſtentwickelten europäiſchen Kulturvölker

Die bei beiden Geſchlechtern ganz gleiche Tracht beſteht aus
kurzen Beinkleidern und einem Obergewand das nach oben in eine
Kapuze endigt Die Beinkleider ſetzten ſich bisweilen in eine Art
von Gamaſchen fort Jn der Herſtellung von Schuhen deren ſie
eine große Zahl verſchiedener Arten kennen ſind ſie ſehr eſchickt
Die Natur hat ſie zu trefflichen r erzogen und ſie ver
ſtehen ihr Schuhwerk für die langen Märſche über das Eis aus
gezeichnet zu beſohlen Jn ihrer Hausinduſtrie ſpielen die Robben
därme eine große Rolle Sie dienen u a auch als Erſatz für
Fenſterglas Die Kleidung wird nur im Freien getragen JmJnnern der Hütten gehen die Eskimos ſtets nackt und jeder Gaſt

wird vor allem aufgefordert ſich ſeiner d zu entledigen
Unter Berückſichtigung der ungeheuren Schwierigkeiten denen die
Eskimos im Kampf ums Daſein gegenüberſtehen kann man
ie eigentlich nicht als eine hyr niedrig e Raſſe bezeichnen
s iſt ihnen gelungen ein Froſtgebiet zu beſiedeln in dem jeder

andere Menſch rettungslos zugrunde gegangen wäre Dabei ſind
ſie von heiterer Gemütsart und beſitzen mancherlei liebenswürdige
Eigenſchaften

Wie vielen Naturvölkern hat auch ihnen die Berührung mit
der weißen Raſſe keinen Segen gebracht Verarmung Selbſt
ucht und Herabminderung des Selbſtbewußtſeins kamen im Ge
olge der Eindringlinge in Europa und Amerika zu ihnen Es
cheint daß dieſer ungünſtige Einfluß kaum eine Ausnahme zeigt

Rink ſchildert in ſeinem Werke über Grönland die Miſſionen
New Herrenhut und n in recht bezeichnender
Weiſe Jede dieſer Stationen beherbergt etwa hundert Einge
borene Die Miſſionsgebäude ſind hübſch geräumig für grönlän
diſche Verhältniſſe ſogar ſtattlich zu nennen Aber ſie werden
namentlich von den Miſſionaren bewohnt Die Eingeborenen
hauſen in elenden Hütten ringsherum auf den Felſen Dieſe Woh
nungen erinnern eigentlich mehr an die Form eines Düngerhaufens
als an menſchliche Wohnungen Man ſieht alſo daß die Eski

r gegenüber europäiſchen Einflüſſen konſervativ zu bleiben ver
tehen

Jn Grönland nimmt ihre Zahl ſtark ab Mi ihrem Verſchwin
den wird dieſer ſechſte Erdteil ein unbewohntes Land geworden
Gn denn ohne den Eskimo vermag der Europäer in jenen Gegen
en nicht zu beſtehen und damit werden auch Nordpo Expe

ditionen immer ſchwieriger werden Es iſt natürlich
außerordentlich ſchwer ein Urteil über die Glaubwürdigkeit eines
Eskimo zu fällen Jm allgemeinen wird man jeder Ausſage zu
nächſt ſkeptiſch gegenüberſtehen Auch ob der Fuß eines Eskimonicht längſt vor Pegry oder Cook den Pol betreten hat wird nie
feſtzuſtellen ſein Als Möglichkeit muß man es wohl gelten laſſen
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Auflöſung des Rätſels aus Nr 40

Das Bindewort und
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Rätlel
Vom Kopf bis zu dem Fuß bin ich ein bloßer Bauch
Durch meinen kleinen Mund verſchlinge
Jch das was Du mir gibſt indeſſen geb ich auch
Das beſſ re Dir zurück was ich vorher verſchlinge
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von Robert Kohlrauſch
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Rätſel Löſung gelangt ſein

Druck und Verlag von W Wuth h Beide in Halle a

e

e
e S Se e 31 t erc

See
F t

7 Wöchentliche

S c h D SS v r

S Gratis Seilage
des GeneralAnzeiger für alle und den Saalkreis d

c e e nger

Vr 41 Halle a den 10 Oktober 1909
Die Todjünde

Eine Geſchichte aus der Steiermark von Hans Withalm
I

Hübſch weit von der Stadt Graz deren Türme hinübergrüßen
liegt St Badegund der Kurort Ein freundliches Dorf das ziem
lich hoch ſteht und den Schöckel zum Nachbarn und Schützer hat
Die Städter ſind auf den Berg ſo ſtolz als ob er ihnen gehörte
und ſo laſſen ſie denn die Jhren allfeiertags auf ihn los Das
ſind ſchlimme Tage für Bauer und Kurgaſt Aber werktags
da iſt Ruhe

Wenn frühmorgens die Leutchen die hier Erholung ſuchen
ſpazieren gehen werden ihnen wundervolle Eröffnungen Weit
weit dehnt ſich der Blick über welliges Land und die Konturen
der Berge werden ſcharf durch den Nebel der ihre Hänge deckt

Vorune ſteht auf der Höhe ein Dorf Kumberg und winkt mit
weißen Armen einen Gutenmorgen herüber Weiter links hinter
Pappeln ein ſtattliches Schloß und knapp vor dem Auge die
herzigen Villen des Kurorts Ein oder der andere Meierhof zeigt
ſeine Schätze und auf den Feldern eilt die ſtille Arbeit des Bauern
einem geſegneten Ende zu

Ueber alledem aber ſteht in tauſendfältiger Pracht die Morgen
ſonne Glutrot iſt ſie aus dem Berge geſtiegen der vor dem
Oſten ſteht und ein brennender Streifen ſäuntt den Horizont Von
der blanken Kuppel der Kirche fällt ein goldener Strahl auf den
braunroten Boden Das Laub der Bäume gehorcht der Morgen
farbe und ſenkt errötend die Blätter Tauſend Blumen heben
die Köpfchen und atmen erſchauernd den Duft des Tages ein
Und zundumher iſt ein Singen und Freuen Friede Gebet

Und alle die Freiden die hier ſind um von den lärmenden
Städten Erholung zu finden ſtehen und ſchauen Für ſie iſt dieſe
Farbe Erlöſung dieſe Ruhe Gejundheit dieſer Friede ein Wunder

Manchmal wenn das weite Tal über und über im Nebel
liegt glauben ſie die weißgrauen gepeitſchten Wogen der Adria
zu ſehen Welle auf Welle türmt ſich empor und wütend ſchlägt
der Giſcht zur Höhe Aus der Brandung ragt die Knppe eines
Berges die Jnſel So ſtehen ſie und ſtarren Ueber ihnen
die goldigrote Glut der Sonne und im Tale der Kampf

Hier nun wo der Herrgott ſein Friedenszeichen geſetzt hat
hier wo die gewaltige Ruhe der Natur einen guten Menſchen
geſchaffen wo ſich alle Leute dem Zauber der überſchönen Gegend
angelebt haben lebt das Leben jahraus jahrein ſein gütiges ſtilles
Sein Die Fremden ſuchen Heilung des Körpers und finden Friede
der Seele und die Einwohner geben von dem Jhrigen was immer
nur ſie geben können Vielerlei iſt die Liebe der Menſchen und
vielerlei alſo ihr Glück Das hindert ſie gleich den andern banal
und dumm zu werden Jhr Erleben liegt in dem Geneſen der
anderen und die Worte Unglück Drama und Tod erwecken
lähmende Gedanken

Sie ſollten ihr Drama erleben ſo ſtand geſchrieben

II

Stand da an den Berg hingeklebt des Herbſtbauern Haus
der Bauer hieß Michael Kohlfürſt Ein Name der dort nicht zu
ſelten iſt Er war ein junger Mann von dreißig Jahren und un
beliebt Einer der wenigen Denn ſein habfüchtiger Geiz machte
ihn ſo böſe daß ſein Vieh an Hunger ſtarb Den Kreuzer den er
hatte gab er nicht los und mußte er es konnte er tagelang toben

Seine Wirtſchaft aing abwärts und da erheiratete er eine Dirn

re

m
Sie kam aus einem benachbarten Tal und brachte einige Hunderter
mit Und war ein gutes nettes Frauchen mit viel Willen und
wenig Sorgfalt Der Michel gedachte zu ſparen und noch mehr
zu ſparen Er ſparte ſo daß ſie kaum zu eſſen hatten Doch da
wehrte ſich Lieſel die Herbſtbäuerin Verhnngern wollte ſie nicht
Gott helf ihr das ſei ſie nicht gewohnt Dreck im Stall und im
Haus mageres Vieh und ſchäbige Hühner in Gott s Namen aber
ſelbſt Hunger leiden nein Und verlangte abſolut Geld ihr
Geld Knirſchend gab der Bauer von ihrem Gelde

Vald darnach der Bauer hielt nicht Magd und nicht Knecht
klagte Lieſel über die viele Arbeit J han an Bruder der is
a Tepper Geiſtig Beſchränkter Den nehm ma uns Er koſt
nix und der Voda is froh bald er ihn los hat Das leuchtete
dem Herbſtbauern ein und ſo rückte denn der tepperte Hansl ins
Haus Drei Tage war s gut dann ging der Teuſel los Der
Ankömmling war ein Vielfreſſer Außi mit dem Kerl, ſchrie
Michel und ſtellte das ganze Haus auf den Kopf Lohn hat

er kän und freſſen ſoll er a net eiferte die Schweſter der Bua
bleibt dal

Und nun begann eine Wirtſchaft der äußerſten Niedrigkeiten
Die Bäuerin war grad zum zweiten Kind und übellaunig genug
Tag für Tag gab s Streit und Prügel Am liebſten hätt der
Michel ſein Weib davongejagt aber er konnte es nicht über ſich
bringen ihr Geld herauszugeben So blieb ſie denn und der
Hans auch Alle drei lebten wie die Feinde im Fremden kein
Blick kein Wort das nicht Haß und Wut offenbarte Die Lieſel
war ehedem ein nettes Weib geweſen und hatte den Mann recht
gerne Echt bäuriſch zwar und daher auch wenig reinlich Aber
das war dem Herbſtbauern ganz gleich die Reinlichkeit war ihm
zu teuer Das wenige was er früher ſich abpreſſen ließ ver
kleinerte er nun und unerſchöpflich war ſeine Bosheit um Weib
und Schwager zu quälen Nicht ſelten war s daß die Lieſel
im Ort um Eſſen bettelte und ſchnupftüchelweis dem Bruder
einiges zutrug Alle drei ſahen elend aus Der Bauer ver
ſagte ſich ja ſelbſt die nötige Nahrung die Bäurin und der Hans
mußten ſchau n wie s ging Schlecht genug

Es war dem Michel gelungen den harmloſen Teppen auf
den Boden zu überſiedeln Dort lag er auf dem bloßen Holze
frierend denn der Bauer gab keine Decke her Wär auch keine
Dritte dageweſen

So im Januar wurde Hans krank Schweres Fieber ſchüttelte
den Burſchen und der arme ſchwache Körper fiel raſch unter den
Keulenſchlägen der Kranlheit Die Bäuerin hatte ihr Bett her
gegeben Und dort lag der Aermſte deſſen Fieber manchmal lichte
Augenblicke ſchuf die Krankheit war ein einziger Fluch auf den
Bauer Am Sonntag holte die Lieſel den Doktor vom Ort

Bald Du ein Wörtl ſagſt was mir nöt paßt ſchauſt die an
drohte der Bauer

Der Arzt erkannte den Kräfteverfall und verordnete Suppen
und kräftiges Eſſen Wein und ſonſtige Arzneien Die Lieſel ge
traute ſich nicht zu reden Da aber der Geiz des Bauern weil
bekannt war lud ihn der Arzt hernach ein die Arzneien unent
geltlich zu holen Dem Michel war s recht und am Nachmittag
ging er hinab Und bekam den Troſt und etlichen Wein dazu

Anf dem Heimweg ward er zum Verbrecher Was ſoll nis
der Kerl armfreſſen dachte er und manch anderes Und klirren
zerſchellten die Gläschen am Stein Den Liter Wein trank el
halb aus und verdünnte ihn mit Waſſer Das Zeug bracht
er heim

Die Bäuerin mühte ſich um den Bruder was ſie konnk
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A62 163 uelbſt müde und fällig die Geburt ſollte in vier Wochen
vmmen konnte ſie ſich kaum aufrecht erhalten

Drei Nächte nach des Arztes Beſuch lag der Kranke im Todes
jampf und heulte ununterbrochen Lieſel fuhr aus dem Bette

Pfarrer rennſt ſchrie ſie den Mann an der Bua
Fallt eam net ein, meinte der und ſchaute verſtörten

ickes auf den Halbtoten Doch da riß ihm die Lieſl die Decke
om Betit Hund ausg ſchamter Willſt uns beide umbringen
m Pfarrer gehſt ſag

Da wurde der Bauer roh und ſtieß ſie zurück Racker werd
in Biſt eh zu nix nutz als zum Freſſen und Plärren J geh
et abi i will ſchlafen Und daß d mir an Ruah gibſt ſonſt

i zua
Der Kranke ſchrie zum Golterbarmen Sterben i muaß ſterben

Helft s ma doch i bitt Enk Und wütend ſchüttelte er die Fäuſte
die Beiden Aus ſeinen Augen war der irre Ausdruck des

ückten geſchwunden Nur eine unſägliche Angſt ſprach aus
ihnen die Angſt die jeder Elende vor dem Letzten hat das
Grauen

Da fuhr die Bäuerin in ihre Schuhe nahm Rock und Tuch
und lief davon Lachend höhnte ihr der Bauer nach Aber
die Stimme des Sterbenden gellte an ſein Ohr Halts Maul,
ſchrie er ihn an Doch der gab nicht nach

Da tat der Michel das zweite Verbrechen Ging hin zum
Tobenden und hielt ihm den Mund zu Höllſakra, murmelte
er der ſchreit ja als wollt er den Teufel rufen Aber Hans

umklammerte mit ſeinen mageren Händen des Vauern Arme und
quetſchend fauchend klang ſein Schrei durch die Hände Eine
wahre Mordwut erfaßte Michel Feſter preßte er zu feſter Und
blutunterlaufenen Auges ſah er auf das Opfer Den Schwager
würgte die Not er ſchrie nicht mehr Erdfahl lag er da und
keuchte ſein Leben aus

Den Bauern aber packte ein Grauen er flüchtete in den Stall
Tot iſt er noch nicht dachte er ich hab s nicht getan Jm

Stallmiſt entſchlief er nach langer Weile
Frühmorgens ſchlich er nach der Stube Verſtört und bleichWas wohl a Weib und der Pfarrer gerichtet hatten Ein

breiter Lichtſtreifen fuhr vom kleinen Fenſier weg über die Betten
Jn einem lag Hans ganz ruhig und ſchmal Das andere war
leer Es war ſtill im Haus gräßlich ſtill Eine große Fleiſch
fliege ſummte in dem Sonnenſtrahl Und fürwitzig lugte der in
alle Winkel des Zimmers

ans war kalt und tot Dem Banern griff es ans Herz
Der iſt tot wo iſt denn die Frau War der geiſtliche Herr

dageweſen Er ſah und fand nichts Lief Haus und Hof ab
nichts Ueber Nacht hatte es ein wenig geſchneit ſo gegen früh
zu Weitum keine Spuren

Da nahm er den Hut und ging nach dem Dorfe zu So nach
anzig Minuten ſah er ſein Weib Schaudernd blieb Michel
hen dort lag ein neues Verbrechen Kaum getraute er ſich hin

Das Weib war kopfüber geſtürzt und nicht mehr aufgeſtanden
Ein leichter Schneeflohr lag auf der Toten Keine Wunde kein
Blut Erfroren in ihrer Müdigkeit nach dem Schreck des Falles

Eiue Zeitlang ſtand der Bauer neben der Leiche und wüſte
Gedanken zogen durch ſein Hirn Aber dann ſprach ſein verhärteter
Verſtand Er lehnte die arme Lieſel an den Wegrand und
ing weiter zum Dorf Dort erzählte er vom Tod der beiden

d ſie kamen beſahen die Sache und zeigten dem Miichel viel
Erbarmen und Mitleid Es war ja ſo traurig die Einzigen an
einem Tag zu verlieren

Beim Begräbnis war der Herbſtbauer ſo wenig ſie ihn leiden
mochten der Mittelpunkt der Trauer Der Arzt allein tat nicht
mit Mochte ihm die Wahrheit des Todes anders erſchienen kurz
er mied den Bauern

Nach etlicher Zeit hat man dieſem die Tochter eines Nachbars
verkuppelt Die leidet Hunger und alles das was dem Weibe neben
einem brutalen Menſchen beſchieden iſt Aber ängſtlch fügt ſie ſich
in ihr Schickſal So traurig iſt ihr Leben daß ſie trotz des ge
ſegneten Leibes noch nicht Zeit hatte Frau zu werden Sie zeigt
noch immer die ſchüchterne Art jener Mädchen die ſich an die
en drücken wenn ein Fremder ihr Zimmer betritt Arme

rau
Der Herbſtbauer iſt er ſagt es wenigſtens nicht unzufrieden

und hat ein Stückel Geld erſpart Nür auf den Friedhof iſt
er nicht zu bringen und den Arzt ſieht er auch nicht gerne

Auf der Pirſch
Von W Eginhard

Das Rebhuhn
Ein Vergnügen war es wirklich und wahrhaftig nicht dieſes

Geſtolper über den Sturzacker Dazu pfiff ein ganz niederträchtiger
Vordoſt ſo daß der Fabrikant Stiepmann des öfteren vertrauliche
Zwieſprache mit ſeiner Kognakflaſche halten mußte um ſich zu er
wärmen Die Finger verklammten ſo daß er kaum noch den bzug
im Gewehrbügel zu hen vermochte Und dabei war ſeit einer

Stunde noch keine Feder vor ihm aufgeſtiegen wenns ſo weiter
ging miſen er wiederum ſeinen Wildprethändler in Anſpruch neh
men müſſen

Da wurde plötzlich Diana unruhig Die Hündin war nur mit
großer Mühe zurückzuhalten ſie ſtrebte gewaltſam vorwärts und
wäre dem d n beinahe durch die Beine gefahren

Kuſch du Beeſt knurrte Stiepmann wütend und wollte dem
armen Tiere einen Fußtritt verſetzen Das kriegte er aber nicht
fertig denn es blieb eine ſo dicke Schicht Humusboden an Stiefel
ſchaft und Sohle kleben daß er froh war als er erſt den Stiefel
wieder aus dem Sumpf herausgeſchlenkert hatte

Aber Diana ruhte nicht mit einem ſcharfen e ſchoß ſie vor
wärts und in demſelben Augenblick ſchwirrte ein Volk Rebhühner
plurrend und ſurrend in die Lüfte Stiepmann riß den Kolben
hoch plautz plautz hatte er zweimal die Luft durchlöchert
und die Rebhühner fielen vollkommen unverletzt vor dem nächſten

Gebüſch ein um lfrt die ſchützenden Sträucher zu erreichen
Die Möglichkeit brummte der Jäger und dabei hatte ichſo genau gezielt Die Hündin ſtrich winſelnd das Vor

terrain ab und Stiepmann ſchob zwei neue Patronen in die Läufe
Zurück zurück du Himmelhund, Stiepmann pfiff ärgerlichdurch die Zähne und ſtapfte in der Richtung des Gebüſches vor

wärts Wenn er jetzt ein taktiſches Umgehungsmanöver vornahm
das Wäldchen umkreiſte und jenſeits desſelben ſich aufpflanzte
mußten die Se ihm gerade vor die Läufe flattern ſobald
Diana ſie aufſtöberte

Alſo knetete Herr Stiepmann im Schweiße ſeines Angeſichts
durch den aufgeweichten Acker und wenn s gar nicht mehr gehen
wollte holte er ſich aus ſeiner Kognakflaſche friſche Kräfte

r Dianag, herrſchte er die Hündin an ſtopp DasTier blie ſchweifwedelnd ſtehen und blinzelte unſchlüffig nach fei
nem Herrn Du bleibſt, rief er wieder und wenn ich pfeife dann
rin ins Gebüſch Diana ſchien das verſtanden zy haben denn ſie
ſtand wie angewurzelt

S iſt doch ne kluge Raſſe die langhaarige, philoſophierte derRebhuhnſchießer und nahm den Kurs nach Nordweſten Aber
n da a ja gleich ein Bauerngehöft na von dem muß

i i in gebührender Entfernung halten alſo Ein gellender
ür Diang

Er hörte wie die Hündin ins Gebüſch brach Zweige kniſterten
dürre Aeſte wurden geknickt und plötzlich ſurr ſurr da erklangs
auch wie ein ſchwerer Flügelſchlag Stiepmann machte eine raſche
Wendung Er nahm ſich weder die Mühe richti hinzuſehen nochgenau zu zielen ſondern ſandte aufs Geratewebl ſeine Schrote

mitten in einen Flug Tauben die ihrem Schlage im nahen Ge
höft zuſtrebten Und kaum waren die Schüſſe gefallen da ſtrich
W x anderen Richtung die Kette Rebhühner knarrend über die

oppeln
Jm Gehöft erhob ſich großer Spektakel Der Bauer ſtürzte

mit einigen Knechten auf den unſeligen Jägersmann los der alle
Mühe hatte die Aufgeregten zu beruhigen Er mußte aber
bedenklich tief in ſeinen Beutel greifen um die angedrohten Weite
rungen im Keime zu erſticken

Dieſe unverſchämten Kerls, knurrte Stiepmann auf dem
Nachhauſewege wütend nicht mal ſo viel Geld haben ſie mir ge

g daß ich mir in der Stadt ein paar Rebhühner kaufen
önnte

Der Haſe

Fünf Mann ſtark war die Jagdgeſellſchaft in beſter Laune und
bei beſtem Wetter am Morgen ausgezogen Je mehr Stunden ent
ſchwanden deſto mehr entſchwand auch die gute Laune Denn
trotzdem man Furche um Furche ſorgfältig abſuchte war doch noch
nicht das kleinſte Häslein zu erblicken geweſen Und als gar noch
das Wetter umſchlug und ein dichter Nebel einfiel der ſich ſchließ
lich in einen naßkalten Sprühregen auflöſte da war s mit dem
Weidmannsheil vorbei

s wär ſchon geſcheiter, meinte der Hausbeſitzer Martin zu
ſeinem Nachbar wenn wir uns in die warme Stube zu einem ge
mütlichen Frühſtück ſetzen würden als uns hier draußen den
Rheumatismus zu holen Die Haſen liegen heut ſo feſt daß man
chon auf einen treten könnte und er würde doch noch nicht auf
pringen

Und kaum war ihm das Wort entfahren da ſchnellte dicht vor
ſeinen Füßen ein Meiſter Lampe hoch und nahm mit einem kühnen
Satz zwei Furchen auf einmal Aber ehe er noch den erſten Zickzack
kurs einzuſchlagen vermochte krachte auch ſchon Martins Büchſe
und das Tier überſchlug ſich im Feuer

So, triumphierte der erfolgreiche Schütze und hob ſeine
RPeute auf nun könnt ibr alleſamt meinetwegen noch bis zum

Abend über die Aecker klettern ich e mich in die blaue Krone
und werde mich auswärmen von außen und von innen auch Und
trotz alles Zuredens und aller Mahnungen ſeiner Freunde machte
er Kehrt und transportierte ſich und ſeinen Haſen nach dem Gaſt

us
Als nach Verlauf einiger Stunden die übrigen Jagdgenoſſen

dort riprrafen befand ſich Herr Martin ſchon in gehobener Stim
mung die ſich in zahlloſen Stichelreden Luſt machte als er hörte
daß auch nicht einer ſeiner Freunde überhaupt zum Schuß ge
kommen war Hahaha, lachte er ſeelenvergnügt das ſind mir
Jäger Ueber euer Pech werde ich mich noch amüſieren wenn ich
übermorgen mit meiner Familie meinen Haſen verſpeiſen werde

Aber ſei ſo gut, erhob ſich von allen Seiten Widerſpruch der
Haſe iſt doch gemeinſame Beute zu dieſem Haſendiner mußt du uns
alle einladen

Denke nicht im Traume daran wies Martin die Ungeſtümen
zurück dieſen Haſen werde ich allein eſſen und zwar mit gutem
Gewiſſen und in aller Ruhe

Mit der Ruhe wird ſichs wohl halten laſſen warf Prokuriſt
Wenzel gereizt ein dafür werde ich ſchon ſorgen

So ging das Wortgefecht wohl noch eine halbe Stunde hin und
her und ſchließlich trennte man ſich in dem allgemeinen Gefühl als
ob die bisherige Freundſchaft einen kleinen Riß bekommen habe

Jn der Mittagszeit durchzog der appetitliche Geruch eines
friſch zubereiteten e Küche und Korridor der Martinſchen

ohnung Der Hausherr machte ſich höchſt eigenhändig daran
den Haſenbrecher zu ſchärfen und wunderte ſich nur darüber daß
die Köchin und auch ſeine Frau durch das Schellen der Korridor
klingel fortwährend aus der Küche abgerufen wurden um neu
gierigen Fragern irgend welche Auskunſt zu erteilen Das ewige
Gelaufe räſonnierte Herr Martin da kann ja ſchließlich noch
der ganze Braten anbrennen

Und da klingelte es ſchon wieder und immer wieder Die
Frau kam ins Eßzimmer Was bloß die Leute heute haben
lamentierte die ſie kommen in hellen Haufen und jeder will einen
billigen Haſen kaufen

Waagas dehnte Martin und die Zornesröte ſtieg ihm zu
Kopf Waaas billige Haſen wollen die bei uns kaufen Verrückt
ſind ſie ſoweit ſie warm ſind Uebers Kreuz verrückt Das

re blieb ihm im Halſe ſtecken denn von neuem ſchrillte die
ocke

Himmelſakra wütete er und ſtürmte den Korridor entlang
ur Tür die er mit Wücht aufriß Einer der Nachbarn ſtand
raußen Wollen Sie mir nicht auch einen Jhrer billigen Haſen

ablaſſen fragte er freundlich
Herrr foppen Sie andere Leute donnerte Martin den Er

rockenen an noch ein Wort und Sie fliegen
Aber warum denn gleich ſo heftig ſtammelte der Nachbar

Sie habens doch in die Zeitung ſetzen laſſen Damit holte er
ein Zeitungsblatt hervor

Her mit dem Wiſch tobte Martin riß ihm das Blatt aus
der Hand und krachte die Tür ins Schloß daß es durch das ganze
Haus ſchallte Dann ſchlug er die Zeitung auseinander und rich
tig da mitten auf der Seite blau angeſtrichen

Billige Haſen friſch geſchoſſen 1,50 Mark pro Stück Heute
mittag von 12 Uhr ab bei Hausbeſitzer Martin Friedrichſtraße
Herr Martin wurde blaß vor Zorn dann aber dämmerte es

in ihm auf r Bande knirſchte er das iſt ein Streich vondem heilloſen Kerl dem Mengel den verklage ich
Es kam zwar nicht zur Klage weil das Manuſkript der Anzeige

nicht aufzufinden war aber aus der Jagdgeſellſchaft iſt der Haus
beſitzer Martin ausgeſchieden

Die Wildente
Da meldet mir der Jnſpektor eben daß geſtern im Graben

Röhricht ein ganzes Rudel Wildenten eingefallen iſt erzählte
Rittergutsbeſitzer Clemens Wie wärs Neffe Lurt wenn wir
morgen früh mit dem Hund auf die Suche gingen

Neffe Kurt ließ ſein Monocle fallen Na wie Du meinſt
Onkel antwortete er zögernd denn von dem Herumpatſchen auf
den Sumpfwieſen und dem Waten durch die Waſſergräben war er
durchaus kein Freund

Es liegt mir auch daran meinte der Gutsbeſitzer daß Pluto
mal wieder ordentlich im Waſſer arbeitet

Ja ja pflichtete Kurt bei denn er konnte dieſen ſtachelhaarigen
polniſchen Waſſerhund um die Welt nicht leiden und dieſer vergalt
Gleiches mit Gleichem Jede körperliche Kränkung die ihm Kurt
zufügte vergalt er durch eine Attacke auf deſſen Beinkleider die
ſchon oft durch die ſpitzen Zähne des Köters in den Zuſtand der
Lückenhaftigkeit verſetzt worden waren Zwiſchen Kurt und demHund herrſchte der Kriegszuſtand

Am wählen Morgen hing alſo Kurt mit ſehr gemiſchten Ge
füblen die Flinte um und trabte mit Onkel Clemens nach der Nie
derung deren weſtlicher Teil in dem GrabenRöhricht verſumpfte

luto beſchnupperte voll Neugierde die hohen Tranſtiefeln des
Jünglings der ſich vorläufig vor jeder Jnſulte des Hundes hütete
Nach einem zweiſtündigen Marſche wurde die Jagdſtellung einge
nommen der Gutsbeſitzer die linke Kurt die rechte Flanke der
Hund ſtrich die Mitte ab Bald hatten ſich die Jäger aus den

Augen verloren Kurt ſuchte ſich v den engen noch ziemlich
ſelaerretenen Steg aus Der verlor ſich aber bald in Moraſt in
em er bis zum Knöchel und noch tiefer einſank Keuchend und

ſtöhnend kämpfte ſich Kurt vorwärts Endlich ein mit Sumpf
gefüllter Graben und dahinter freie Waſſerfläche Auf der mußten
die Enten liegen

Kurt nahm einen kurzen Anlauf Er rn auch glücklich
den Graben aber ſo unglücklich daß er kopfüber nach vorn taumelte ins Stolpern geriet und mit dem Oberkörper ins Röhricht
tauchte ſo daß es einen großen Plumps im Waſſer gab DieFlinte entlud ſich von ſebſt ihre Ladung fegte die Zweige eines

Weidenbaumes zur Erde Hilflos ſteckte Kurt zwiſchen den Binſen
er vermochte nicht ſich wieder herauszuarbeiten

Da gabs einen zweiten Plumps ins Waſſer ein kräftiges Ge
plätſcher und Pluto kam angeſchwommen in dem guten Glauben
einen ſtrammen Erpel apportieren zu können Und da ſah er ein
paar lange Tranſtiefel aus dem Moraſt gen Himmel ragen
Aber er machte ſich ſofort an die Arbeit Feſt n ſeine
Zähne in das zähe Leder und arbeitete ſo lange an dem Beine bis
es Kurt möglich wurde mit Hand und Arm einen feſten Stütz
punkt zu S en Von hinten zerrte der Hund von vorne half der
unfreiwillig Badende nach und ſo gelang es ihm endlich wieder
in aufrechte Stellung zu kommen Sein Zuſtand war allerdings
bejammernswürdig Er trottete nach Hauſe wie ein begoſſener
Pudel während Pluto ſich ſchon längſt das Waſſer vom Körper
geſchüttelt hatte

Am Abend gabs in der Küche des Gutes eine noch nie
geſehene Szene Auf der Ofenbank hockte Kurt in Decken gehüllt
und wärmte ſich den Magen mit Kamillentee aus Vor ihm ſaß
Pluto den er mit einer Wurſt fütterte die ſchier kein Ende
nehmen wollte

Carnegie über Luftſchlöſſer
Was man in der Jugend wünſcht

Hat man im Alter die Fülle
Eine hübſche Jlluſtration zu dieſem Sprichwort geben die

Aeußerungen des amerikaniſchen Stahlkönigs Andrew Car
negie im erſten Oktoberheft der Halbmonatsſchrift Nord und
Süd Carnegie ſchreibt

Es iſt ſchon etwas lange her daß wir noch ſingen durften
Denn wir ſind jung

Junge friſche BurſchenBurſchen friſch und jung

Die Welt lag vor uns und wir brauchten nur zu wählen Da
atten wir Vandy Harry und ich den Ruckſack auf dem
uckel eine fröhliche Wanderfahrt durch Südengland

Was haben wir da alles verübt O es waren glückliche Tage in
denen wir bis zur Geiſterſtunde aufblieben und der edlen Dame
Vernunft ins Geſicht lachten Du hältſt dich für einen Tugend
bold weil es kein Bier und keine Leckerbiſſen mehr gibt

Auf dieſer Wanderfahrt war es daß ich mir vornahm einmal
wenn mein Schiff im Hafen liegen wird will ich mit meinen lieb
ſten Freunden eine Wagenfahrt machen von Brighton bis Jnver
neß Kurz darauf erſchienen Blacks Abenteuer auf einem hae
ton gewiſſermaßen als eine Beſtätigung dafür daß noch ein

weiter Schotte eine Ahnung davon hatte wie prächtig ſolch eineFahrt ſein müßte Sie war ein Luftſchloß ein ferner ukunfts
traum und dieſes Luftſchloß iſt jetzt Wirklichkeit geworden

Die Welt hat glaube ich von Luftſchlöſſern eine ganz falſche
Vorſtellung Sie klagt daß ihre Ohateaux en Espagne nie

Wirklichkeit werden wollen Aber mir ſcheint als ſei ſie an ihrem
Unglück ſelbſt ſchuld ſie ſieht die Schlöſſer nämlich nicht wenn
ſie da ſind Das Heute ſagt Carlyle iſt ein verkleideter Wepig
und die meiſten mee leben gen in ihren Luftſchlöſſern do
es fehlt ihnen die Gabe ſie zu ſehen

Blicken wir einmal um uns B auf Vandy Da wir als
junge Burſchen unſer fröhliches England zu Fuß durchwanderten
hatte er nur einen beſcheidenen Kreditbrief in ſeiner Gürteltaſche
ſtecken er war immer unſer getreuer und ſparſamer Schatz
meiſter und führte das Portemonnaie der gute Junge Damals
war er ein armer Student und Jhr hättet ihn hören ſollen wie
er philoſophierte und von ſeiner Höhe auf uns herabſah die wir
in Eiſenwerken unſer Glück machen wollten und ganz im Geſchäft
aufgingen Allmächtiger Himmel Kinder wenn ich jemals 1500
Dollar jährliches Einkommen hätte auf ſo hoch wurde ich damals
geſchätzt Kinder und dabei ſchlug er mit der Fauſt al
harte Tiſchplatte daß das Bier aus den Gläſern ſpritzte fünf
zehnhundert Dollars in einem Jahre dann würde ich mich hüten
noch weiter wie ein Sklave wie Du und Harry zu arbeiten
Hm hm Vandys Luftſchloß waren damals 1500 Dollars jährlich
Heute gehen allmonatlich Tauſende durch ſeine Hände Er arbeitet
noch immer weiter und ſeht mal wie ſich die Schickſalsgöttin in
ihr Fäuſtchen lacht über den guten Spaß den ſie ſich mit r
gr hat S hat jetzt ſein Luftſchloß aber er erkennt
nicht mehr wiederEin Wirte Beiſpiel eine junge Dame Wie ſtrahlte
ſie wenn ſie von ihrem Luftſchloß erzählte Ein hübſches Land

an
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